Der Klimafonds soll eine nachhaltige Systemveränderung erreichen.

Verbindung zwischen Energie- und Umweltpolitik

Seit 2007 hat Österreich den mit 500 Mio. € dotierten Klima- und Energiefonds. Er soll bis 2010 Impulse für die heimische Klimapolitik setzen, insbesondere durch Förderung der Forschung und Entwicklung neuer Technologien, aber auch in anderen Themenfeldern. Mit Fonds-Geschäftsführerin Eveline Steinberger sprach Ernst Brandstetter.

VEÖ Journal: Der Klima- und Energiefonds gilt offiziell als wichtigstes Vehikel der heimischen Klimapolitik. Was kann der Fons zur Klimapolitik beitragen?

Eveline Steinberger: Mit den zur Verfügung stehenden 500 Millionen Euro ist der Fonds für vier Jahre funktionsfähig und eine wichtige Initiative der Bundesregierung zur richtigen Zeit. Mit diesem Geld werden Forschung, Technologieentwicklung und die Markteinführung von relevanten Technologien unterstützt. Die Wirkung dieser Projekte ist dabei vor allem mittel- und langfristig zu sehen. Man kann daher nicht erwarten, dass sich damit die geforderte Senkung der Treibhausgasemissionen von verbleibenden elf bis zwölf Millionen Tonnen pro Jahr in der Kiotoperiode erreichen lässt. Dafür sind wir zu spät dran. Der Fonds nahm seine Arbeit in der zweiten Jahreshälfte 2007 auf.

Wie setzen Sie die Mittel ein?

Steinberger: Bis Technologieförderung wirkt, braucht es einen Zeitraum von mindestens fünf bis zehn Jahren. Wir verwenden etwa drei Viertel des Geldes für diese mittel- bis langfristigen und damit nachhaltigen Projekte und ein Viertel für Sofortmaßnahmen. Mit der Konzentration auf hocheffiziente, nachhaltige Energietechnologien schlagen wir zwei Fliegen mit einer Klappe. Erstens, Energie wird wesentlich effizienter genutzt. Zweitens, die für die nach diesem Technologiesprung noch notwendige Energie kann realistischer aus  erneuerbaren Energieträgern und damit emissionsfrei erzeugt werden. Auf den Punkt gebracht: Nur wenn es gelingt, den Energieverbrauch zu reduzieren, können wir den Anteil von erneuerbaren Energien erhöhen und somit die Importabhängigkeit sowie die CO2-Emissionen reduzieren. 

Somit landen also die Förderung von Pellets-Öfen und die Erforschung von Speichertechnologien nebeneinander – sozusagen eine „bunte Mischung“? 

Steinberger: Das Ganze hat Struktur und macht Sinn: Sofortmaßnahmen sind überall dort von Vorteil, wo effiziente Technologien schon vorhanden sind, aber für die Markteinführung finanzielle Anreize erforderlich sind. Zum Beispiel kann man mit der Förderung von Holzheizungen als Alternative zu Öl- und Elektroheizungen sehr viel zur Absenkung der CO2-Emissionen beitragen.

Die Gesamtstruktur betrachtend, sind wir in allen vier Sektoren tätig, in denen in nennenswertem Ausmaß Treibhausgase emittiert werden – Verkehr, Industrie, Energiebereitstellung und Raumwärme. Diese vier Sektoren sind hauptverantwortlich für die knapp 92 Millionen Tonnen CO2-Emissionen in Österreich, die wir in der Kiotoperiode auf knapp 69 Millionen Tonnen reduzieren müssen. 

Weiters wollen wir in diesen Sektoren entlang der gesamten Wertschöpfungskette tätig werden – das heißt Forschung, Entwicklung und dann Marktdurchdringung. Zu berücksichtigen ist generell, dass es natürlich schon eine langjährig bestehende Förderungsstruktur gibt, die bereits vieles abdeckt. Der Fonds sieht sich daher als zusätzlicher Impulsgeber über sämtliche Felder hinweg und zielt vor allem darauf ab, Energie- und Umweltpolitik besser zu verbinden. In Bezug auf die Folgen der Klimaerwärmung müssen diese beiden wichtigen Politikfelder gemeinsam gesehen werden.

Im politischen Blickfeld finden sich meist nur Industrie und Elektrizitätswirtschaft. Wie steht es damit beim Verkehr?

Steinberger: Der Verkehr ist ein ganz wichtiger Sektor, insbesondere weil hier seit Jahrzehnten keine Eindämmung der Emissionsentwicklung geschafft werden konnte. Die Emissionen aus dem Verkehr betragen derzeit rd. 23 Millionen Tonnen jährlich. Wollten wir das Kyoto-Ziel schaffen, müssten wir den Verkehr einstellen. Von 1990 bis 2006 wuchsen die Emissionen aus dem Verkehr um insgesamt 83 Prozent. Das ist umso bedenklicher, als es viele andere Staaten geschafft haben, hier eine Trendumkehr zu erzielen. 

Was hat der Fonds bisher geschafft?

Steinberger: 2007 haben wir mit insgesamt 50 Millionen Euro an Fördermitteln z.B. klimaschonende Verkehrsprojekte im Individual- und Güterverkehr, ein großes Geothermieprojekt oder CO2-reduzierte Roheisenproduktion gefördert Die für 2008 vorgesehenen 150 Millionen sind ebenfalls schon teilweise vergeben, wobei der Großteil des Geldes in technologieorientierte Energieforschung und Entwicklung geflossen ist. Das ist auch standortpolitisch  positiv. Die EU rechnet hier mit dem Entstehen von zusätzlich einer Million Arbeitsplätzen und einem Marktvolumen, das bis zum Jahr 2020 rund 2000 Milliarden Euro betragen dürfte. Österreich ist bei Wasserkraft und Solarenergie im europäischen Spitzenfeld plaziert. Unsere Unternehmen haben gute Produkte und sind in einigen Bereichen sogar Weltmarkführer. Diese Marktposition zu halten sowie die weitere Entwicklung anzustoßen, braucht die Unterstützung der Öffentlichen Hand. Und der Fonds leistet hierzu einen wichtigen Beitrag. Heuer steuern wir ungefähr die Hälfte der öffentlichen Mittel bei.

Was wollen Sie konkret im Verkehrssektor machen?

Steinberger: Wir wollen vor allem einen Umstieg auf elektrische Antriebe forcieren. Wie haben im Rahmen einer Ausschreibung städtische Agglomerationen dazu eingeladen, uns ihre Geschäftsmodelle für die Einführung von Eletkroautos samt Betantkungsinfrastruktur zu präsentieren. Rund 5 Mio. Euro Fördergelder haben wir heuer dafür bereit. Das ist insbesondere auch für die Elektrizitätsunternehmen interessant. Die Elektrizitätsunternehmen könnten in diesem Sektor in Zukunft ganz neue Energiedienstleistungen anbieten. Gerade wir in Österreich sind dazu gut in der Lage, weil wir schon einen Gutteil des Stroms aus erneuerbaren Quellen erzeugen. Die Rolle des Fonds sehe ich hier als inhaltlicher und finanzieller Impulsgeber zu agieren, der aufrüttelt und Unterstützung gibt, damit solche Systemveränderungen überhaupt eingeleitet werden . Es besteht vielfach die Sorge, dass es damit zu exorbitant hohen Stroverbrauchszuwächsen kommt. Erste Studien bezeugen das Gegenteil. Würde man beispielsweise die gesamte Pkw-Flotte in Deutschland (etwa 47 Millionen Autos) auf Strom umstellen, ginge das lediglich mit einer Stromproduktion um plus sechs Prozent einher. Und das ohne die vielfältigen Möglichkeiten, die ein Auto mit Batterie neben der Mobilität noch anbieten kann. Elektroautos können zum Beispiel innerhalb eines Tages eine Pufferfunktion im Netz übernehmen und so Leistungsspitzen von Strom aus Windkraft oder Sonne abfedern. Zudem bin ich überzeugt, dass  die Batterietechnologie ebenfalls noch eine Revolution erleben wird. Wir haben also heute ein Window of Opportunity und dafür wollen wir das Know-how aller wichtigen Akteure in Österreich bündeln.

Im Infrastrukturbereich der E-Wirtschaft steht bei den netze ein Innovationsschub ins Haus. Was kann der Fonds hier tun?

Steinberger: Die Bedeutung der Elektrizitätsunternehmen und ihrer Netze wird insgesamt vor dem Hintergrund der zunehmend dezentralen Energieerzeugung durch Erneuerbare stark steigen. Wenn die Elektrizitätsunternehmen diese Entwicklungen positiv denken, können sie damit in ganz neue Geschäftsfunktionen hineinwachsen. Hinter dem Begriff „Smart Grids“ verbergen sich beispielsweise neue Dienstleistungen für intelligentes Strommanagement – also dem Abgleich zwischen Stromerzeugung und Stromverwendung. Die Elektrizitätsunternehmen können so etwa Strommanagemenht für Haushalte anbieten, die selbst zu Stromproduzenten geworden sind – etwa durch Solarenergie oder Mini-KWK. Das ist mehr als Stromverteilung und -lastmanagment, wie man das heute im herkömmlichen Sinne kennt. 

Eine andere Möglichkeit ist eine Partnerschaft für den Ausbau alternativer Energieformen einzugehen, wo die Elektrizitätswirtschaft als Partner der Privaten und der Betriebe auftritt, die ansonsten vielleicht nicht investieren würden. So werden wir in Zukunft nicht mehr die bekannte sequentielle Produktionskette vom Erzeuger über den Vertrieb zum Kunden haben, sondern ein komplexeres Energiesystem mit mehreren Akteuren pro Wertschöpfungsstufe.

Was hat bei derart umfassenden die Fotovoltaik-Förderung für Mini-Anlagen im Fonds zu suchen?

Steinberger: Ich bin für eine Ökostromförderung, aber mit Augenmaß. Der Klima- und Energiefonds soll Anschubfinanzierung leisten, keine Dauersubvention. Vor diesem Hintergrund kann man natürlich auch standardisierte Förderprogramme abwickeln, aber das darf nicht zur Daueraufgabe für den Fonds werden. Wir befinden uns heute in der Situation, dass die Technik in diesem Bereich noch sehr teuer ist. Das liegt an den eingesetzten Materialien und an der Produktivität. Am Beispiel des  Fotovoltaikprogrammes des Fonds kostet die Vermeidung einer Tonne CO2 nachhaltig 350 Euro. Das ist enorm viel, wenn man betrachtet, dass ein Emissionszertifikat im Handel momentan um rund 25 Euro zu haben ist. Fotovoltaik kann aber in Zukunft eine sehr wichtige Rolle spiele und daher investieren wir auch in die Weiterentwicklung dieser Technologie. Die Förderung der aktuellen – vielfach noch nicht ausgereiften – Technologie sehe ich persönlich eher kritisch.

Wo liegen denn die Stärkefelder Österreichs in der Energieforschung?

Steinberger: Ganz klar bei den erneuerbaren Energietechnologien. Und hier wiederrum insbesondere im Bereich der Wasserkraft, Biomasse und Fotovotaik. Der Fonds will sich aber auch mit Energieeffizienz in noch weniger erforschten Bereichen betätigen. Ein Beispiel ist Green ICT (Anm.: Grüne Informations- und Kommunikationstechnologie). Hier sind nachwievor große Effizienzgewinne möglich. Und vor allem wächst dieser Sektor weltweit sehr, sehr rasch. Weitere Themen sind Smart Grids, Antriebssysteme für Elektroautos und Speichertechnologien. Ein besonderes Augenmerk widmen wir auch  den energieautarken Modellregionen. Hier fördern wir Konzepte, Studien und Feldtests. 

Wenn die vernetzte Stromproduktion und –Verwendung kommt, dann wird wohl auch die Bedeutung der Netze steigen?

Steinberger: Ja, das ist ein schwieriges und zentrales Thema. Die Netzbelastungen werden sicher zunehmen. Der Trend zur dezentralen Energieversorgung erfordert notwendigerweise belastbare Netze. Und – das wird gerne vergessen – auch neue Herausforderungen für die Raumplanung.

Wo sehen Sie die stärksten Beziehungen zwischen E-Wirtschaft und dem Fonds?

Steinberger: Im Bereich der Energieforschung und –entwicklung. Weiters im Bereich der Demonstrationen und Feldtests. Und schließlich für die Themen Smart Grids und Elektro-Mobilität. Hier müssen wir gemeinsam weiterdenken. 

Wenn es um Effizienzsteigerung in der Elektrizitätswirtschaft geht, wo sehen Sie hier die größten Potenziale?

Steinberger: Bei Green ICT sind Effizienzgewinne in Extremfällen bis zu 90 Prozent möglich. Auch bei Industriellen Prozessen gibt es nachwievor enorme Potenziale. Selbst in der Energieerzeugung sind noch Effizienzsteigerungen möglich; besonders wenn ich mir anschaue, dass Mikro-Kraftwärmekopplungsanlagen einen Wirkungsgrad von 95 Prozent erreichen. 

Kasten: 

Programme des Klimafonds:

Bereich Multimodale Verkehrssysteme

Themenfeld: Förderaktion Multimodaler Verkehr
Mit der Förderaktion Multimodaler Verkehr unterstützt der Klima- und Energiefonds herausragende innovative Lösungen in der privaten Mobilität (inkl. Personenwirtschaftsverkehr), die notwendige Strukturveränderungen forcieren, Vorzeigecharakter haben und aufgrund der Multiplikatorwirkung besonders breitenwirksam sind.


Themenfeld: Förderung des Ausbaus von Anschlussbahnen
Ziel des Programms ist die weiterhin drohende Verlagerung von Transportmengen auf die Straße zu verhindern und neue Transporte für die Schiene zu gewinnen.


Rahmenprogramm zur Energieeffizienz

Themenfeld: Förderung alpiner Schutzhütten
Das Programm unterstützt energie- und klimarelevante Schutzhüttensanierungsprojekte sowie damit im Zusammenhang stehende Beratungs- und Forschungsprojekte.

Themenfeld: Elektromobilität
"Das Programm strebt eine Initialzündung für die Markteinführung von Elektrofahrzeugen in einer ganzheitlichen Betrachtung für den gewerblichen und privaten Gebrauch in einer städtischen Agglomeration (mind. 100 000 Einwohner) und ihrem Umland an. Im Mittelpunkt steht eine fokussierte, auf eine Region konzentrierte Demonstration, um die Funktionalität und Attraktivität im Zusammenspiel von Individuen, Unternehmen und Politik zu realisieren.

Themenfeld: Förderaktion Holzheizungen
Aktion zur Förderung von Holzheizungen für die private Nutzung.


Themenfeld: Herstellung von klimarelevanten Produkten
Der Klima- und Energiefonds hat es sich zum Ziel gesetzt einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der Österreichischen Klimaziele zu leisten. Durch den Einsatz energieeffizienter Produkte können in vielen Alltagssituationen erhebliche Effizienzsteigerungen erreicht werden. Mit diesem Förderprogramm möchte der Klima- und Energiefonds klimarelevanten Produkten in den Markt helfen und deren Marktdurchdringung erhöhen. 


Neue Energien 2020 2. Ausschreibung

Themenfeld: Energieforschungs- und Technologieentwicklungsprogramm
Forschung, Technologieentwicklung und Innovation gelten heute unbestritten als entscheidende Triebkräfte für wirtschaftliche Dynamik und gesellschaftliche Entwicklung. So besonders auch im Energie- und Klimasektor. Der Klima- und Energiefonds möchte mit diesem Programm einen sichtbaren Beitrag leisten.


Das Gebäude als Kraftwerk

Themenfeld: Förderaktion Photovoltaik
Aktion zur Förderung von Photovoltaik-Anlagen für die österreichischen Privathaushalte.


Themenfeld: Mustersanierungsoffensive
Durch die Beispielwirkung der Mustersanierungsoffensive sollen wesentliche Impulse für die Verstärkung der Sanierungstätigkeit auf Best Practice Standard gesetzt werden und der optimale Einsatz Erneuerbarer Energietechnologien forciert werden. Gewerbliche Beherbergungsbetriebe bilden den Schwerpunkt der Aktion, es sind aber auch Gewerbebetriebe eingeladen an dem Förderprogramm teilzunehmen.


Themenfeld: Gebäudeintegrierte Photovoltaik in Fertighäusern
Der Klima- und Energiefonds sieht besonderes Potential in der gebäudeintegrierten Photovoltaik (GIPV) und hier insbesondere in der Integration in vorgefertigte Gebäudeelemente (insbesondere in Fertighäusern). Das Investitionsförderprogramm setzt Impulse, um die Herstellung von vorgefertigten Gebäudeelementen mit integrierter Photovoltaik zu unterstützen.


Zitate:

„Um die Kyoto-Ziele zu erreichen, sind wir zu spät dran.“

„Der Fonds verbindetEnergie- und Umweltpolitik.“

„Bei Fotovoltaik wollen wir eine Anschubfinanzierung leisten, keine Dauersubvention.“

„Wenn die Elektrizitätsunternehmen am Puls der Zeit sind, können sie in ganz neue Geschäftsfunktionen hineinwachsen.“

